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Infanterie-Luftlande-
division

M3 = MEXOTHAasi BO3/1yIIHO-
JICCAHTHAs TUBU3HS
[BO = npoTHBOBO3yllIHAs

obopona Fliegerabwehr
n10 = napairoTHO-IECAHTHBII
Oatanbou Fallschirmjigerbataillon

oo = 2 mep: =2 R
nieca — nepenpaBOYHbIM
JIeCAHTHBIH OaTasiboH

[APLL = nepenaroiuuii

Lande-/Ubersetzbataillon

PannOLEHTP Funksendezentrale
'K = nosnesoii kapayn AuBBenwache
K = TOJIKOBHUK Oberst

IKTT = nepenoBoit komaHaHblii vorgeschobener

MyHKT Gefechtsstand

['TMO = nporuBOMHUHHAsS Minenabwehr
obopoHna

[IMI1 = nonkoBoit Mennuun- Regiments-Verbands-
CKMii MyHKT platz

IO = nepenosoii oTpsia Vorausabteilung

auch Grenzabteilung
auch Marschsicherung

IO — norpaHu4HbIi OTPsAI
IO = noxomHoOe OXpaHeHUEe

noM(0cT)0 = MOHTOHHO-

MOCTOBOI1 6aTanibOH Pontonierbataillon
nomMn = ? noms = ? 2
IIT = noct npenynpexaenust  Horchposten
I = momnepxka nexoTsl Unterstitzung der

Infanterie

N = NeXOTHbI MOJIK Infanterieregiment
N/ = MOIMOJIKOBHUK Oberstleutnant
[IJT = nocanoynasi miowans Landeplatz

INMM = nportusBonexorHas
MUHA

[M[IMIT = nporuBONEXOTHOE
MUHHOE TOJIe

Infanteriemine

Infanterieminenfeld

[II1IT = npoTuBONEXOTHOE

NPENnsATCTBHE Infanteriehindernis
[II1IT = nynkT nepsoii nomowwu auch Erste-Hilfe-Posten
ITP = mo3MUMOHHBII paiioH Stellungsraum
Mp-K = NPOTHBHUK Gegner
[TPO = npoTtuBOpakeTHas

obopoHa Raketenabwehr
ITPLL = npuémubiii paguouentp Funkempfangszentrum

NC = MOJK CBSI3H Nachrichtenregiment

[ITA = npoTUBOTAHKOBAas
ApPTUILIIEPHS

IN1TM = npoTuBOoTaHKOBasi MMHa Panzermine

INTMIT = npoTMBOTaHKOBOE
MMHHOE TI0JIe

I[NTO = npoTruBOTAHKOBas

Panzerabwehrartillerie

Panzerminenfeld

obopona Panzerabwehr
I[1TO(P) = npOTHBOTAaHKOBOE
opyaue Panzerabwehrgeschiitz

[1TOIT = npOTUBOTAHKOBOA

OIMOPHbIIf MyHKT Panzerabwehrstiitzpunkt

IITIT = npoTuBOTAaHKOBAS

nyiKa Panzerabwehrkanone
IITIT = npoTUBOTAHKOBOE

NpEnsSTCTBHE auch Panzerhindernis
IITP = npoTUBOTAHKOBOI

paiion Panzerabwehrraum
ITV = noneBoe ynpasjeHue Kommando,

Fihrungsstelle

IX/1 = nyHKT X035iCTBEHHOT O

JIOBOJILCTBUA Verpflegungsstelle
I1X3/O = npoTruBoXuMmYECKas

3auTa/odbopona chemische Abwehr

IIXI1 = nonesas xne6onekapus Feldbickerei

NpooJ/KeHUe U Koxell B 12o0M ypoke!

iz

Kriegsgeschichte
als Hilfswissenschaft der Wehrtechnik

Im Juniheft 1963 der «Wehrtechnischen Monatshefte» unter-
sucht der Historiker Dr. J.Rohwer die Stellung der Kriegsge-
schichte als Hilfswissenschaft der Wehrtechnik am Beispiel der
«Interdiction» der US Air Force im Koreakrieg.

Er stellt cinleitend fest, daB die Geschichtsschreibung iiber den
Luftkrieg bei keinem der kriegfithrenden Staaten in qualitativer
und quantitativer Hinsicht das Ausmall derjenigen iiber Land-
oder Seekrieg crreicht.

Dic amerikanische «Interdiction» (Unterbrechung der gegneri-
schen Nachschubachsen in ihrer Ticfe, Abschniirung der Front-
verbinde von ihrem Nachschub) zeigte trotz zahlreichen Ein-
sitzen und wichtigen Einzelerfolgen keinen nachhaltigen Erfolg,
solange sie als unabhiingiger Luftkrieg betrieben wurde. Erst die
Umstellung auf koordinierte Lufteinsitze einschlieBlich der Di-
rektunterstiitzung eigener, an der Abschniirung beteiligter Erd-
truppen vermochte bessere Ergebnisse zu erzielen.

Der Autor stellt ferner fest, dal der Erfolg der «Interdiction»,
besonders was die Nachschubachsen angeht, auch dann nur von
kurzer Dauer war, weil der Gegner

a. neuralgische Punkte mit starken Fliegerabwehrmitteln schiitz-
te:

b. die NachschubstraBen mit rund 60 coo Mann organisicrter
StraBenunterhaltstruppen instand stellen konnte;

c. das stark und weit nach vorn beniitzte Eisenbahnnetz mit rund
27 000 Mann betriebstiichtig hielt;

d. Truppenbewegungen und Nachschubtransporte hervorragend
tarnte und nur nachts ausfiihrte;

c. Instandstellungsarbeiten getarnt ausfiithrte und die Luftauf-
klirung zum Teil mit Tduschungsoperationen irrefiihrte (zum
Beispiel bei zerstorten Briicken nachts bereitgestellte Behelfs-
bogen einfuhr, im iibrigen aber zur Tiuschung eine Schein-
Instandstellung an anderer Stelle vorkehrte);

f. nicht instand zu stellende Achsen so weit als moglich in Teil-
stiicken beniitzte und Liicken notfalls durch Triger iiberwand.

Der Autor warnt davor, kriegsgeschichtlich erhirtete Tat-
sachen dann {iber Bord zu werfen, wenn sie nicht in ein techni-
sches Konzept passen, und hilt dafiir, daB gerade auf dem Gebiet
der Luftriistung eine Zusammenarbeit zwischen Techniker und
Historiker diesem durch griindliche Untersuchungen Erfahrungs-
gut in die Hand geben kénnte, das ihm ermdglichen wiirde, frei
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von Wunschtriumen nach modernen Losungen zu suchen, ohne
dabei das Gefiihl fiir die Dimension und die Fronttauglichkeit
des Systems zu verlieren. Ri

Lebensnahe Offiziersausbildung

Der «Rote Stern» vom 28. Mirz 1963 wirft ein Problem auf,
das wohl viele Armeen der Welt beschiftigt. Lassen wir den
«Roten Stern» selbst sprechen: «Die Kriegsschulen zihlen zu
Recht zu den Verbreitern alles Neuen in der Kriegskunst, das seit
dem Aufkommen der atomaren Bewaffnung in das Leben von
Armee und Flotte eindringt. In den vergangenen Jahren errcichte
man eine beachtliche Qualitit in der Lehr- und Erzichungsarbeit.
Aber man kann immer noch viele junge Offiziere antreffen, die
nach ihrem Eintritt in ihre Einheit lingere Zeit keine Wege fin-
den, die Schwierigkeiten zu iiberwinden, die sich bei der Beleh-
rung und Erzichung der Soldaten und Unteroffiziere ergeben.
Thnen fehlen die soliden methodischen Kenntnisse. Sie iibertragen
oft mechanisch Formen und Methoden, die sic in der Schule an-
gewandt sahen, auf die Truppenarbeit, und das erst noch un-
zweckmiBig. Der Grund liegt darin, daB viele Schulen zu wenig
mit der Truppe verbunden sind. Die Lehrer und Kommandanten
der Militirschulen kennen das Leben der Truppe oft zu wenig
genau, sie bemerken nicht immer das, was in der tiglichen Praxis
der Truppenkommandanten auftaucht. Die Schulkommandos
und das Lehrpersonal miissen systematisch die Bemerkungen der

.

Der Befehlshaber des NATO-Kommandos fiir die Verteidigung der
Ostseezugange, der deutsche Vizeadmiral E. Wegener, forderte fiir diese
Verteidigung unter Hinweis auf die starken russischen Krifte in der Ost-
see Raketenzerstorer und einen weitern Ausbau der Luftverteidigung.
Wegener stellte fest, daBl die Sowjets ihre baltische Flotte nach dem zweiten
Weltkrieg entgegen allen Erwartungen sehr verstarkt hitten. Sie umfasse
heute eine groBe Zerstorerflotte, zahlreiche U-Boote, Minenleger, Minen-
sucher und Schnellboote. AuBBer den russischen Zerstorern seien auch die
Schnellboote und andere Schiffstypen mit groBen Raketen vom Typ
«Kynda» fiir Schiffsziele ausgeriistet worden. Auch nach dem Ausbau
der deutschen und der didnischen Marine fiir die Verteidigung der Ostsee-
zuginge bleibe die russische Baltikflotte den westlichen Kriften zahlen-
miBig um ein Vielfaches tiberlegen. Weil aber dem Westen «die Geo-
graphie zu Hilfe» komme, sollten den sowjetischen Kriegsschiffen kleine,
aber sehr bewegliche NATO-Schiffseinheiten gegentibergestellt werden.

Z.
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NATO

Westdeutschland

Die deutsche Bundeswehr baut gegenwirtig auf dem portugiesischen
Flugplatz Beja bei Lissabon eine Luftwaffenbasis, auf der nach Fertigstel-
lung rund soo Mann als Standpersonal stationiert werden sollen. Es wer-
den, wie in Bonn bekannt wurde, vorwiegend hochspezialisierte Techniker
nach Beja kommandiert werden, wo durch die deutsche Luftwaffe vor
allem die komplizierten Strahltriebwerke des Super-Starfighters F 104 G
iberholt und getestet werden sollen. Auf Grund cines im letzten Herbst
zwischen Bonn und Lissabon getroffenen Abkommens diirfen die west-
deutschen Streitkrifte in Portugal Nachschub- und Versorgungslager er-
richten und dort Disenjigerpiloten ausbilden.

Nach einer Mitteilung des Bonner Verteidigungsministeriums vom
6. Februar wird die Zahl der Reservisten der Bundeswehr bis 1970 1,8 Mil-
lionen Mann betragen; heute sind es 520 000 Mann, darunter 5000 Offi-
ziere und 49 soo Unteroffiziere. In einem Interview erklirte der west-
deutsche Verteidigungsminister von Hassel, es konne nicht die Rede da-
von sein, die Bestinde der Bundeswehr herabzusetzen, weil gegenwirtig
die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere ungeniigend sei. Die im Rah-
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Truppenkommandanten iiber die Arbeit der neubeforderten Of-
fiziere in den Einheiten studieren, miissen die Liicken in der Aus-
bildung der Aspiranten wahrnehmen und sie rechtzeitig aus-
merzen. Eine enge Verbindung der Militirschulen mit der Truppe
ist unerliBliche Bedingung fiir die Hebung der Qualitit der wer-
denden Offiziere. Die Ausbildung und Erziehung der Aspiranten
muB darauf ausgerichtet sein, daB der junge Offizier bei seinem
Eintritt in den Truppendienst seine Verpflichtungen richtig er-
fiillen kann, daB er die Grundlagen des modernen Kampfes kennt
und die Moglichkeiten der modernen Technik und Bewaffnung
voll auszuniitzen versteht. Eine besondere Sorge hat der Heran-
bildung der Feldtiichtigkeit der jungen Offiziere zu gelten. Dabei
spielen taktische Ubungen eine besondere Rolle. Thr Erfolg hingt
vor allem von der methodischen Vorbereitung der Lehrer ab,
von threm Verstindnis, alle Mdglichkeiten zur Entwicklung der
wichtigen Eigenschaften eines Offiziers zu niitzen, das heilt
Selbstindigkeit, Initiative, iiberlegte und tatkriftige Durchfiih-
rung militirischer Aufgaben zu fordern. Man mul3 Schablone
und Konservativismus verjagen, man mull schwierige und un-
gewohnte Lagen geben (die fiir den modernen Krieg typisch
sind). So liefert man der Armee brauchbare Offiziere.»

Die sowjetische Militirpresse liebt die Klage iiber die Diskre-
panz zwischen Theorie und Praxis, aber hier wird sehr konkret
Anklage gegen die lebensfremde Arbeit gewisser Militirschulen
erhoben. Auffillig ist die in letzter Zeit sich mehrende Forderung
nach Selbstindigkeit und Initiative. [T

_

men der NATO ecingegangenen Verpflichtungen miiiten eingehalten
werden. Die Unteroffiziere sollten 2 Jahre linger als vorgesehen in der
Bundeswehr dienen, da die bestchenden Kader nicht gentigten. Die
Bundeswehr umfasse gegenwirtig 413 000 Mann, das heil3t 33 0oo Mann
weniger, als fiir 1964/65 vorgeschen waren. Die ungeniigende kdrper-
liche Ttichtigkeit zahlreicher Rekruten sei zu bedauern.

Das Beschaffungsamt der Bundeswehr hat in den vergangenen 8 Jahren
fiir die Ausriistung der westdeutschen Truppen rund 37 Milliarden Mark
ausgegeben. Allein im vergangenen Jahre wurden Auftrige fiir Waften,
Fahrzeuge und Ausriistungsgegenstinde im Betrag von 7,2 Milliarden
Mark vergeben. Dazu kommen noch mehrere Milliarden fiir schwere
Waffen. Das Beschaffungsamt der westdeutschen Bundeswehr ist zu
cinem der groBten Einkdufer der Welt geworden.

Der deutsche Fliegeroberst Heinz Schumacher ist zu Anfang Februar
im Hauptquartier des amerikanischen strategischen Luftkommandos in
Omaha eingetroffen. Er ist der zweite Vertreter eines nichtamerikanischen
NATO-Staates und der erste Vertreter Deutschlands im «Joint Strategic
Target Planning Staft».

Die Hamburger «Waffen- und Luftriistungs-AG», deren Titigkeit Gegen-
stand einer sowjetischen Intervention in Bonn war, stellte am 6. Februar
ithre Tdtigkeit ein. Als Begriindung wurde angegeben, das private Unter-
nehmen, das Raketen und Waften «vornehmlich fiir Entwicklungslinder»
habe bereitstellen wollen, beabsichtige, der westdeutschen Regierung
keine weitern politischen Schwierigkeiten zu bereiten.

In ciner Serie von acht Prozessen wurden verschiedene Ausbilder der
Fallschirmausbildungskompagnie 69 in Nagold ( Wiirttemberg ) zu Gefingnis-
und Arreststrafen wegen MiBhandlung von Untergebenen, brutaler
Exerziermethoden und MiBbrauchs der Befehlsgewalt verurteilt. Dice
verantwortlichen Oftiziere erwartet ein Disziplinarverfahren. Zu dicsen
Vorfillen hat der Bonner Verteidigungsminister von Hassel einc fiinfund-
zwanzigseitige Denkschrift an die Truppe herausgegeben, die bis zu den
Kompagnien herunter verteilt wurde. Darin wird angekiindigt, da3 die
Richtlinien fiir die innere Fiihrung (Demokratisierung der Bundeswehr)
besser durchgesetzt und das RechtsbewuBtsein in der Truppe gestirkt
werden sollen. Fiir die jungen Offiziere und Unteroffiziere wird eine
verbesserte Ausbildung angekiindigt. Von Hassel setzt sich im weitern
fiir ein verbessertes Auswahlsystem der Wehrpflichtigen ein. Er betont




	Aus ausländischer Militärliteratur

